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Jas veue deutsche AngM an die Alliierten.
Mumie durch die Neichreisenduhnen, die Me «nt die deutsche Wirtschaft

Jas Reparatianspradlenl.
Die deutschen Vorschläge.

Berlin , 7. Juni . Wie bekannt, sind der Reichsregierung auf
ihre Note vom 2. Mai von den alliierten Regierungen verschie¬
dene Antworten zugegangen. Um alles zu vermeiden, was die
Fortsetzung des Gedankenaustausches erschweren könnte, hat die
Reichsregierung sich in ihrer Rückäußerung auf die Punkte be¬
schränkt, die den Antworten der Alliierten gemeinsam sind. Dem¬
gemäß ist heute den Regierungen in London, Rom, Paris , Brüs¬
sel, Washington und Tokio zur Erläuterung und Ergänzung der
Note vom 2. Mai folgendes Memorandum übermittelt worden:
1. Die deutsche Regierung hat nach sorgfältiger und gewissen¬
hafter Untersuchung ihre ehrliche Ansicht darüber zum Ausdruck
gebracht, was Deutschland an Reparationen zu leisten fähig ist.
Eie würde nicht aufrichtig handeln und das Problem seiner wirk¬
lichen Lösung nicht näher bringen , wenn sie nur , um die politi¬
schen Schwierigkeiten des Augenblicks vorübergehend zu erleich¬
tern , mehr versprechen wollte, als nach ihrer lleberzeugung das
deutsche Volk bei Anspannung all seiner Kräfte zu halten im¬
stande ist. Die Frage nach der deutschen Leistungsfähigkeit ist
jedoch eine Tatsachenfrage, über die verschiedene Meinungen mög¬
lich sind. Deutschland verkennt nicht, daß es unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen ungemein schwer ist, zu einer sicheren
Schätzung zu gelangen. Aus diesem Grunde hat die deutsche Re¬
gierung sich erboten , di- Entscheidung einer unparteiischen inter¬
nationalen Instanz über Höhe und Art der Zahlungen anzuneh¬
men. Ein stärkerer Beweis für den Reparationswillen Deutsch¬
lands ist nicht denkbar. Die deutsche Regierung ist bereit , alle
Unterlagen für eine zuverlässige Beurteilung der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit beizubringen. Sie wird auf Anfordern vollen
Einblick in die staatliche Finanzgebarung gewähren und alle ge¬
wünschten Auskünfte über die Hilfsquellen der deutschen Volks¬
wirtschaft erteilen.

2. Die deutsche Regierung hatte die Ausgabe großer Anleihen
in Aussicht genommen, um den reparationsberechtigten Mächten
baldmöglichst erhebliche Kapitalbeträge zuzuführen. Solange sich
die Ausgabe von Anleihen in großen Beträgen als undurchführ¬
bar erweist, ist die deutsche Regierung auch damit einverstanden,
daß anstelle der Kapitalsummen ein System von Jahresleistungen
tritt.

3. Da die alliierten Regierungen Wert darauf legen, schon
jetzt genauere Angaben über die Auswahl und die Ausgestal¬
tung der von Deutschland ins Auge gefaßten Sicherheiten zu er¬
halten , schlägt die deutsche Regierung folgende Garantier « für
die Durchführung des endgültigen Reparrationsplanes vor:
Die Reichsbahn  wird mit allen Anlagen und Einrichtungen
von dem sonstigen Reichsoermögen losgelöst und in ein Sonder¬
vermögen umgewandelt , das in Einnahmen und Ausgaben von
der allgemeinen Finanzverwaltung unabhängig ist und unter
eigener Verwaltung steht. Die Reichsbahn gibt Eoldobligatio-
nen in Höhe von 10 Milliarden Goldmark aus , die alsbald als
erststelliges Pfandrecht auf das Sondervermögen eingetragen
werden und vom 1. Juli 1927 ab mit 5 Prozent verzinslich find,
also eine Jahresleistung von 500 Millionen Eoldmark sicher¬
stellen. KI Um eine weitere Jahresleistung von 500 Millionen
Goldmark vom 1. Juli 1927 ab sicherzustellen, wird die deutsche
Regierung alsbald die gesamte deutsche Wirtschaft, Industrie,
Banken , Handel , Berkehr und Landwirtschaft zu einer Garantie
heranziehen, die als erstsi iges Pfandrecht in Höhe von 10 Mil¬
liarden Goldmark auf den gewerblichen, den städtischen und den
land - und forstwirtschaftlichen Grundbesitz eingetragen wird . Die
500 Millionen Goldmark Jahresleistung werden entweder mittel¬
bar im Rahmen einer allgemeinen , auch den übrigen Besitz er¬
fassenden Steuer oder unmittelbar von den belastenden Objekten
aufgebracht . LI Außerdem werden die Zölle auf Genußmittel und
die Verbrauchssteuer auf Tabak, Bier , Wein und Zucker, sowie
die Erträge des Branntweinmonopols als Sicherheit für die Iah«
resleistunMn verpfändet . Der Rohertrag dieser Zölle und Ver¬
brauchsabgaben , der sich im Durchschnitt der letzten Vorkriegs¬
jahre auf rund 800 Millionen Mark belief, ist zwar seitdem in¬
folge des Verlustes an Land und Volk und infolge des vermin¬
derten Verbrauchs auf etwa ein Viertel zuriickgegangen. Mit der
Gesundung der Wirtschaft wird er jedoch automatisch wieder
steigen.

1. Zum Schluß glaubt die deutsche Regierung folgendes be¬
tonen zu müssen: In einer so großen und so verwickelten Frage
können entscheidendeFortschritte nicht durch schriftliche Darlegun¬
gen, sondern nur durch mündlichen Gedankenaustausch am Ver¬
handlungstisch erzielt werden. Deutschlands Zahlungsvermögen
hängt von der Art der Lösung des Gesamtproblems ab . Die Zah¬
lungsmethode kann nur in unmittelbarer Aussprache mit den
Empfangsberechtigten geregelt werden. Die Festlegung der Ga¬
rantien in ihren Einzelheiten bedarf der Mitwirkung derjenigen,
denen die Garantien dienen sollen. Zur Lösung aller dieser Fra¬
gen sind mündliche Verhandlungen nötig . Deutschland erkennt
seine Verpflichtungen zur Reparation an. Die deutsche Regie¬
rung wiederholt ihr Ersuchen, eine Konferenz zu berufen, um de»
besten Weg zur Erfüllung dieser Verpflichtungen zu verein¬
baren.

Die Berliner Presse zum Inhalt des Angebots.
Berlin , 8. Juni . Das deutsche Memorandum findet,

abgesehen von einigen Bedenken, die deutschnationale
Zeitungen zum Ausdruck bringen , die Zustimmung der
gesamten Berliner Presse . Die „Deutsche Tageszeitung"
hebt hervor , daß es sich bei dem Memorandum nur um eine
Erläuterung und Ergänzung der am 2. Mai den gleichen
Mächten zugestellten Note handelte . Es werde also alles
aufrechterhalten , was in jener Note über den deutschen
Abwehrwillen gegen französische Gewalttaten und Rechts¬
brüche gesagt oder angedeutet worden sei. — Der „Berl.
Lokalanzeiger " betont , daß die deutsche Negierung mit dem
gestrigen Memorandum das Menschenmöglichste getan
habe, um selbst auf die Gefahr neuer schwerer Erschütterun.
gen im Innern hin , der gegen Deutschland angewandten
Gewaltpolitik endlich den Boden zu entziehen . Sollte auch
dieser äußerste Versuch scheitern, so werde die Verantwor¬
tung für alle dann unausbleiblichen Folgen jedenfalls
nicht auf Deutschland zu wälzen sein. — Die „Deutsche
Allgem . Zeitung " erklärt, daß man vom deutschen Stand¬
punkt aus dem Memorandum der deutschen Regierung zu¬
stimmen könne. Das deutsche Volk werde dem Kabinett
Cuno Dank wissen, daß es in letzter Stunde zu seinen in
der Mainote ausgesprochenen Worten gestanden habe. —
Das „Berl . Tageblatt " unterstreicht die nüchterne und ge¬
schäftsmäßig klare Formulierung der neuen deutschen Note,
die zweifellos eine geeignete Grundlage für die endgültige
Regelung der Reparationsfrage bilde . Einen stärkeren Be¬
weis für ihren Reparationswillen habe die deutsche Regie¬
rung nicht geben können als dadurch, daß sie sich bereit
zeige , einer unparteiischen internationalen Instanz bezüg¬
lich der Höhe und der Art der Reparationszahlungen sich
zu unterwerfen und sich bereit erkläre, alle Unterlagen zur
zuverlässigen Beurteilung der deutschen Leistungsfähigkeit
beizubringen und den internationalen Sachverständigen
volle Einsicht in die staatliche Finanzgebarung zu gewäh¬
ren. — Der „Vorwärts " hebt hervor, daß das , was das
deutsche Memorandum zu Punkt 4 erkläre, so vernünftig
und unanfechtbar sei, daß nur schlimmste Böswilligkeit ihm
widersprechen könne. Es müsse verhandelt werden . Wer
nicht verhandeln wolle , setze sich ins Unrecht, denn die Ge¬
gensätze seien nicht mehr so groß, daß man meinen dürfe,
der Versuch zu ihrer Ueberbrückung müsse auf unüberwind¬
liche Schwierigkeiten stoßen.

Der Eingang der Note in Paris.
Paris , 8. Juni . Das deutsche Memorandum , das zur

Erläuterung der deutschen Note vom 2. Mai dient , wurde
gestern Nachmittag kurz nach 5 Uhr im französischen Mini¬
sterium des Aeußern überreicht.

Znnerpolitische Krisis in Frankreich ?
Paris , 7. Juni . Der Abg . Jbarmegaray hat eine Inter¬

pellation über die Politik der Regierung eingebracht. Ins¬
besondere verlangt er eine Erklärung über den Stand¬
punkt, den die Regierung in dem Kampf zwischen dem
Block der Linken und dem nationalen Block einzunehmen
gedenkt. Der Abgeordnete gehört dem Kern des nationalen
Blocks, der Gruppe der republikanisch-demokratischen En¬
tente , an.

Die angebliche Stimmung in England.
Paris , 7. Juni . Der Sonderberichterstatter der „Information"

in Krüssel meldet, er Hab« vorgestern den Leiter des Solvay -Jn-

Neueste Nachrichten.
Das neue deutsche Angebot ist nun den Alliierten übergeben wo¬

ben. Es stellt nochmals die Bereitwilligkeit und Anerkennin¬
der Verpflichtung zu Reparationen fest, erweitert dann ab. -
namentlich die Erklärungen über die etwaigen Earantieen für
eine internationale Anleihe . Danach soll der Ertrag der Eisen¬
bahnen und bestimmter Zölle verpfändet werde», außerdem
die Wirtschafts- und besitzenden Kreise zu einer weiteren Ga¬
rantie herangezogen werden. Es wird aber betont , daß schrift¬
liche Darlegungen zu keinem Fortschritt führen könnten, und
daß dir deutsche Regierung deshalb mündliche Aus¬
sprache  vorschlage . Auf die Frage der Ruhrbesetzung und
des passiven Widerstands wird nicht eingegangen.

Wenn man nun allerdings das offizielle Expose der französisch-
belgischen Verhandlungen liest, so wäre das deutsch« Angebot
von vornherein erledigt , denn nach den in Brüssel zustandcge
kommenen Beschlüssen will man mit Deutschland überhaupt
nicht in Verhandlungen rintrete «, wenn nicht der passive W
Verstand im Ruhrgebiet aufgegeben wird . Allerdings ist aus
den Pressestimmen zu entnehmen, daß Belgien seine Zustim¬
mung zu den Beschlüssen nur unter der Bedingung gegeben hat.
daß die Antwort auf das deutsche Angebot nicht wieder ein¬
zeln, sondern von allen  Alliierten gegeben wird . Es scheint
dabei die Hossnung durchzublicken, daß England und Italien
die französische Gewaltpolitik etwas zu mäßigen vermöchten.
Zu Zwecken der Erteilung der Antwort sollen Vorbesprechungen
unter den Alliierten stattfinden.

Jedenfalls aber sprechen alle Anzeichen dafür , daß Frankreich
nochmals die ganze Brutalität und Gemeinheit des französischen
Nationalcharakters aufvieten wird , um Deutschland völlig aus
di« Kniee zu zwingen. In de? französischen Rechtspresse wird
nur von der Kapitulation Deutschlands gesprochen; und die
Linkspresse befürchtet, daß man gerade die Frage der Ruhrbe¬
setzung als Prestigefrage behandeln werde, wodurch von Anfang
an eine Verständigung erschwert, wenn nicht unmöglich gema' t
werde. Andererseits aber gärt es anscheinend im Inner i
Frankreichs ganz gehörig und wenn in Deutschland eine ge¬
schickte Führung nicht nur der Regierung , sondern auch der
Parteien und sonstigen verantwortlichen Faktoren die stetig
zunehmende Stimmung gegen das Eewaltsystem Poincares
auszunützen versteht durch ruhige , gemäßigte Haltung , dann
wird dieser Massenmörder Europas doch eines Tages den
Schauplatz seiner Greueltaten verlassen müssen.

stituts , Barnich , gesprochen. Dieser habe ihm versichert, daß die
höchstgestelltenenglischen Persönlichkeiten zu großen Opfern zur
Streichung der interalliierten Schulden und zur Ermäßigung des
englischen Anteils an den deutschen Reparationen bereit seien, uin
der Rcparationsfrage ei» Ende zu machen, und daß in dieser
Beziehung der neue Premierminister die Zustimmung Lord Ro¬
bert Cecils, Mac Kennas , Sir John Bradburys und der meisten
Liberalen und Mitglieder der Arbeiterpartei höUe, die stets
mehr als die Konservativen für die Streichung der Schuld ge¬
wesen seien. Nach Ansicht von Barnich wäre ganz Großbritan¬
nien bereit , eine endgültige Regelung der Frage schon morgen
beifällig aufzunehmen . Der Korrespondent schreibt den hier zum
Ausdruck gebrachten neuen Dispositionen der englischen Regie¬
rung einen gewissen Einfluß auf die Brüsseler Ministerbesprc-
chung zu. Es sei dementsprechendvereinbart worden, die belgische
Regierung mit der Fortsetzung der Unterhandlungen in London
zu beauftragen.
Erörterung der Reparationsfrage im englische»

Unterhaus im Telegrammstil.
London, 8. Juni . Im Unterhaus fragte gestern Kennworthy

die Regierung , ob diese mit der französischen, deutschen, italieni¬
schen, belgischen oder amerikanischen Regierung zwecks Erörte¬
rung der Regelung der deutschen Reparationsfrage in Verbin¬
dung stehe. Baldwin verneinte dies. Hierauf fragte Kennworthy:
Ist das so aufzufassen, daß die Regierung sich in dieser Frage
still verhält und überhaupt nichts tut ? Baldwin erwiderte : Nein.
Kennworthy fragte : Wenn wir uns nicht still verhalten , kann der
Premierminister dann sagen, was wir tun ? Baldwin antwortete:
Ich glaube , Sie werden es bald sehen.

Bevorstehender Gedankenaustausch unter den
Alliierten über die Note.

London, 8. Juni . Die deutsche Note ist gestern Mittag
Lord Curzon durch den deutschen Botschafter überreicht
worden . — Wie Reuter ineldet , hält man sich in amtlichen



Krelsen 'davon zurück, Erklänmgenzllr dentschen Note ab - l
«ugeben . Die Lage wird als zu heikel ângesehm , um zu ge-
Itatten , Este zu zeigen oder schlecht überlegte Erklärungen
gbzugeben , bevor die Auffassungen bei den Alliierten be¬
kannt sind . Das Kabinett wird die Note in einer auf
einen möglichst nahen Zeitpunkt einzuberufenden Sitzung
besprechen . Wie man erwartet , wird alsdann zwischen Lon¬
don , Paris , Brüssel und Rom ein Gedankenaustausch statt-
finden , um über die von den Alliierten zu unternehmenden
Schritte Beschluß zu fassen.

Weiteres aus den französisch -belgischen
Verhandlungen.

Paris , 7 . Juni . Ileber die unmittelbar auf die Be¬
setzung des Nuhrgebiets bezüglichen französisch -belgischen
Verhandlungen der gestrigen Konferenz in Brüssel meldet
der dortige Korrespondent des „Temps ", General De-
goutte  habe einen langen , einigermaßen optimistischen
Bericht eingebracht , wonach der Widerstand der Bevöl¬
kerung im Abnehmen begriffen sei . Wenn Berlin sie nicht
mehr unterstütze , würde er rasch erlöschen . General De-
goutte beurteile die Lage nach den Unruhen im Ruhr¬
gebiet als im ganzen zufriedenstellend . Der französische und
der belgische Oberkommissar in der Rheinlandkommission
behielten , nach dem Korrespondenten , die Zukunft der deut¬
schen Arbeiter , die im Dienst der Alliierten auf Grund der
alliierten Versprechungen die Arbeit wieder ausgenommen
hätten , stets im Auge . Die OberkommissUre seien beauf¬
tragt worden , die Garantien im einzelnen zu bestimmen,
die nach der Kapitulation ( !) Deutschlands in den Ver¬
handlungen mit ihm festzulegen seien . Die Konferenz habe
sich ferner bemüht , die Kennzeichen zu bestimmen , an Hand
denen im gegebenen Augenblick die Loyalität der Berliner
Regierung sestgestellt werden solle , wenn sie sich Frankreich
und Belgien beuge und die Einstellung des passiven Wider¬
stands anordne . General Degoutte und die Oberkommissare
Tirard und Rollain -Jacquenyne seien beauftragt worden,
die Studien hierüber zu Ende zu führen . An technischen
Fragen im engeren Sinne des Wortes , die gestern zur
Sprache gekommen seien , zählt der Korrespondent auf:
Räumung und Beschlagnahme der Kohlen - und Koks¬
reserven , Kokserzeugung und Kohlenförderung , aus die
man nicht erst in ferner Zukunft , sondern bereits in einigen
Monaten oder früher rechnen könne , ferner den Ertrag der
Eifenbahnregie , die Fragen der Rechnungsführung und der
Gestehungskosten der alliierten Betriebe.

Paris , 7. Juni . Dem „Journal " wird aus Brüssel berichtet,
die Folge der gestrigen Beschlüsse sei, daß in kurzer Zeit eine in¬
teralliierte Konferenz stattfinden werde , und zwar vielleicht in
Ostende. Die Initiative der Vorbereitungen falle Belgien zu.
Der Umstand , daß es von seinen Kriegsschulden befreit sei , habe
es in die besonders günstige Lage gebracht, die nötigen Vorbe-
-Stungen für eine interalliierte Aussprache zu treffen . Der Be¬
richterstatter will wissen, daß im Laufe der technischen Beratungen
oon der Schaffung einer rheinischen Währung , die nicht mehr
länger hinausgeschoben werden dürfe, gesprochen wurde . Man

abe ferner beschlossen, die Besitzer der ausgelöschten Kokereien
aufzufsrdern , diese unverzüglich wieder in Brand zu setzen.
Komme man dieser Anordnung nicht nach, dann werd« die Kon-
iszierung seines Vermögens angeordnet.

Die französische Gewaltpolitik.
Zur Erschießung eines 7jährigen Schülers

durch einen französische « Soldaten.
Düsseldorf » 8 . Juni . Der stellvertr . Regierungspräsident

on Düsseldorf hat dem Vater des Schülers Herbes ein
armempfundenes Beileidsschreiben übersandt und ihm

ieichzeitig 500 000 Mark für die Beerdigungskosten über-
.lesen.

Berlin , 8 . Juni . Aus dem Rheinland wird berichtet:
eziiglich der Erschießung des 7jährigen Schülers Herbes

urch einen französischen Soldaten wrrd von französischer
eite eine Darstellung gegeben , die den tatsächlichen Ver-
ältnissen nicht entspricht . Hiernach soll der Soldat auf

-osten gestanden und das Kind auf verbotenem Terrain
.ch aufgehalten haben und auf diesem abgesperrten Raum
, on dem französischen Soldaten erschossen worden sein.
Demgegenüber ist festgestellt , daß der Soldat nicht auf Po¬
len stand , sondern , nachdem er sich von dem Kinds geneckt
staubte , ein Gewehr von der Wand nahm , damit hantierte
und dann schoß. Durch die französische Darstellung soll in
der öffentlichen Meinung der Eindruck hervorgerufen wer¬
ben , als ob der Soldat geglaubt habe , ein Recht zum Waf-
engebrauch zu haben . Dies « Möglichkeit wird aber durch

sie Zeugenaussagen der mitbeteiligten Kinder und der
sonstigen bei der Mordtat anwesenden Zeugen widerlegt.

Die Keuppdirektoren im Gefängnis
in Düsseldorf.

Essen, 8. Juni . Wie von unterrichteter Seite gemeldet wird,
-.' isst die Nachricht, daß drei Direktoren der Kruppwerke in das
I esäügnis von Landau gebracht worden seien , nicht zu. Sämt-
iche Herren beifnden sich im Gefängnis in Düsseldorf.

Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Berlin , 7 . Juni . Am l . Juni erschienen auf der Reichs¬

lanknebenstelle in Mettmann französische Gendarmen mit
uiern Zivilisten , der gebrochen deutsch sprach und erklärte,

caß sie beauftragt seien , die der Stadt Mettmann auser-
lcgte aber bisher noch nicht bezahlte Geldbuße von 1475
Dollars einzuziehen . In der Tageskasse befanden sich nur
wenige hundert Mark . Darauf forderten sie den Bank¬
vorstand auf , den Tresor zu öffnen und rissen ihm , als er
,ich weigerte , den Rock auf und untersuchten die Taschen,
<n welchen sich die Schlüssel befanden . Der Tresor wurde
kann mit Hilfe der Schlüssel von den Franzosen selbst ge¬

öffnet und in großen Säcken Scheine von iW ), 500 und
100 Mark im Gesamtwert von 77 Millionen 200 000 Mark
tveggeschleppt , die infolge der Post - und Eisenbahnsperre
nicht hatten weggeführt werden können.

Die Zahl der in französischen Dienst
übergetretenen Eisenbahner.

Berlin , 7 . Juni . Entgegen übertriebenen Meldungen
französischer Vätter über die Zahl der in den Dienst der
französischen Eifenbahnregie im besetzten Gebiet eingetrete¬
nen deutschen Beamten und Arbeiter stellen die Blätter
fest , daß bisher 40 bis 50 Beamte und etwa 2000 Arbeiter
in den Dienst der französischen Eifenbahnregie getreten sind.

Deutschland.
Die gesetzlichen Feiertage.

Berlin , 7 . Juni . Im Rechtsausschuß des Reichstags
begründete die Reichsregierung den Gesetzentwurf über
die Feier - und Gedenktage . Nach 8 1 des Entwurfs soll der
Verfassungstag , der 11 . August , als Nationalfeiertag des
deutschen Volkes gefeiert werden . Der Ausschuß nahm 8 1
an . Auch 8 2 wurde angenommen , der als Gedenktag für
die Opfer des Krieges den sechsten Sonntag vor Ostern
festsetzt. Nach 8 3 werden ferner reichsgesetzlich als Feier¬
tag anerkannt : Weihnachten , Neujahr , Ostern , Himmel¬
fahrt und Pfingsten . Reichsminister des Innern , Oeser,
erklärte , Karfreitag und Fronleichnamstag sollten als
reichsgesetzlich insoweit anerkannt und festgelegt sein , als
sie nach dem gegenwärtigen System staatlich anerkannt
seien . Das gleiche gelte hinsichtlich des Herbstbußtagss und
des Bußtages am Mittwoch vor dem letzten Trinitatis-
Sonntag . In der Abstimmung wurde der von der Reichs¬
regierung eingesetzte Stichtag des 1 . Januar 1923 abge¬
lehnt und statt dessen der 11 . August 1919 als Stichtag für
die drei Feiertage : Bußtag , Fronleichnam und Karfrei¬
tag festgesetzt . Damit werden also diese Feiertage für den
Fall , daß sie in einigen Ländern nach dem Inkrafttreten
der Verfassung nicht mehr staatlich anerkannt worden sind,
wieder reichsgesetzlich anerkannt.

Telegraphenarbeiterstreik in Berlin.
Berlin , 7 . Juni . Bei den hiesigen Telegraphenbauäm¬

tern und dem Telegraphenzeugamt ist gestern ein Teil der
Telegraphenarbeiter in den Streik getreten ohne Zustim¬
mung ihrer Organisation , des Deutschen Verkehrsbundes.
Die Telegraphenarbeiter fordern eine sofortige Wirtschafts-
berhilfe von 150 000 Mark und die Erhöhung der Juni¬
löhne um 100 Prozent , statt 6656 , gegenüber dem Monat
Mai . Der deutsche Verkehrsbund billigt die Haltung der
Telegraphenarbeiter umsoweniger , als ein willkürlicher
Bruch des Tarifvertrags vorliegt . In einer Urabstim¬
mung . an der von 2100 Arbeitern 2016 teilgenommen ha¬
ben , sprachen sich 1800 für den Streik aus . Nicht gestreikt
wird in einigen Vororten Berlins . Der Verkehrsbund er¬
kennt diesen Streik nicht an . Die Postverwaltung bezeich¬
net ihn als einen wilden Streik und behält sich vor , die
Wiedereinstellung der Streikenden von dem künftigen Be¬
darf abhängig zu machen.

Zu den Unruhen in Leipzig.
Leipzig , 7 . Juni . Das Polizeipräsidium teilt mit : In

hiesige Krankenhäuser wurden gestern 51 Verwundete und
ein Toter eingeliefert . Von den Verwundeten wurden
20 nach ambulanter Behandlung wieder entlassen . Vckn
den 31 Zurückgebliebenen starben in der Nacht 3, darunter
ein Polizeibeamter . Schwer verletzt sind etwa 6 bis 7
Personen.

Zur Aeberftthrung der Leiche Schlageters.
Elberfeld , 8 . Juni . Die Leiche des von den Franzosen

in Düsseldorf erschossenen Kaufmanns Schlageter ist aus
dem Wege nach seiner Heimat gestern früh hier eingetrof¬
fen und in der Stadthalle ausgebahrt worden . Auf Ver^
anlassung der Angehörigen und Freunde Schlageters wird
heute Vormittag in der hiesigen Stadthalle eine Trauer¬
feierlichkeit stattfinden , alsdann wird die Leiche nach dem
Hauptbahnhof Lbergeführt , von wo sie nach Schönau !n
Baden  geleitet wird.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 8. Juni 1923.

Reden und Schweigen.
Ein altes Sprichwort sagt : „Schweigen ist Gold , Reden ist

Silber ." Es enthält dies sehr viel wahres , und so manches Un-
glück wäre verhütet worden , hätte man darnach gehandelt . Doch
nicht immer darf man sich nach dem Sprichwort richten, denn
manchmal ist es umgekehrt ; da ist „Reden Gold , Schweigen
Silber ". Wie oft wäre ein Mißverständnis durch ein zu rechter
Zeit gesprochenes Wort aufgeklärt , Menschen , die zu einander
gehörten , nicht losgerissen , durch eine Warnung so manches Un¬
glück verhütet worden . Doch man zog es vor , aus nichtigen
Gründen , aus falscher Scham , Stolz oder Trotz zu schweigen und
dann war es zu spät, oft eine Existenz zu Grunde gerichtet und
ewige Reue die notwendige Folge.

Doch ist sehr häufig Schweigen mehr am Platze als Reden.
Ein unbedachtes Wort ist leicht gesprochen, aber die Wirkung
manchmal eine sehr ernste. Es sind schon dadurch Herzen ge¬
brochen und Leben vernichtet worden . Irgend eine schlechte Nach¬
rede wird weiter erzählt, ohne daß man sich von der Richtigkeit
überzeugt hat, und treibt einen Unschuldigen zur Verzweiflung,
ja. ost zum Selbstmord . Manchmal ist es nur ein boshafter
Witz , der von Mund zu Mund geht und den Betroffenen der
Lächerlichkeit preis gibt , und seinen guten Ruf untergräbt . Wie
ost werden Versprechungen gegeben , die man gar nicht die Ab¬
sicht hat. zu erfüllen , Schmeicheleien gesagt , die einem nicht von
Herzen kommen . In allen diesen Fällen wäre wohl Schweigen
Gold gewesen . Die Kunst ist es eben, sich unter keinen Umständen

davon abhalte »"z» lassen, zu rechter Zeit z» schweigen und zy'
rechter Zeit zu reden . Nachdruck verboten.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der Hochdruckim Westen dringt jetzt stärker vor , doch bleibt

das Wetter bei westlichen Luftströmungen vorerst noch unbestän¬
dig . Am Samstag und Sonntag ist deshalb zwar vorwiegend
trockenes und mehrfach heiteres , aber immer noch zu vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

»

Hirsau , 7 . Juni . Am nächsten Sonntag findet das Kur-
erösfnungskonzert für unfern Luftkurort statt . Für die
Veranstaltung ist der hier wohl bekannte „Süngerkranz"
Weißenstein gewonnen , der schon im letzten Jahre durch
seine prächtigen Männerchöre die Besucher erfreute . Und
die Leistungen der Dillweißensteiner Feuerwehrkapelle
sind ebenfalls noch in bester Erinnerung . Es steht also
den Gästen ein genußreicher Nachmittag in den in vollem
Grün prangenden schönen Kuranlagen bevor . Bei Negen-
wetter findet die Veranstaltung im Easthof zum „Rößle"
statt.

(STB .) Nendingen , OA . Tuttlingen , 7. Juni . Der seit etwa
3 Wochen vermißte , 18 Jahre alte Karl Mattes von hier wurde
in der Höhle im Ursental erschossen aufgefunden . Kurz vor sei¬
nem Weggang soll er geäußert haben , daß er sich in dieser Höhle
erschießen werde.

(2CB .) Wangen i. A., 7. Juni . Aus einer Stallung in Bal-
lerey bei Ratzenried wurden nachts zwei ältere Kühe gestohlen.
Die Tiere sind aber während des Abtransports den Dieben aus¬
gerissen und in ihre Stallung zurückgekehrt. Die Spur der Diebe
führte nach Wangen . In der Nacht vom 4. auf 5. Juni wurde
neuerdings ein Viehdiebstahl verübt , indem dem Landwirt Zeh
in Watt aus einer Unterkunstshütte bei Lochhammer eine Kuh
und ein 1 jähriges Rind gestohlen wurden . Den Landjägern
gelang es , beide Stücke, die in einer Stallung in Eglofs einge¬
stellt worden waren , dem Besitzer wieder zuzustellen , ehe sie wei - *
terverkauft wurden . In beiden Fällen sind die Diebe unbekannt
geblieben.

Amtsversammlung.
* Unter dem Vorsitz von Oberamtmann Gös fand am Mitt¬

woch vormittag eine Amtsversammlung des Bezirks Calw statt.
Als Hauptpunkt stand auf der Tagesordnung die Frage der Ge« '
Währung eines Zuschusses an die Stadtgemeinde Calw zum Ban
eines Schulgebäudes für die höheren Schulen . Der Vorsitzende
gab einleitend einen eingehenden Bericht über die vorbereitenden
Verhandlungen des Bezirksrats mit den Vertretern der Stadt
Calw über Art und Höhe des Beitrags . In Betracht kam unter
anderem der Grad der Beteiligung der Schüler des Bezirks an
den höheren Schulen . Aus dem (bereits mitgeteilten ) Bericht des
Rektorats ist zu entnehmen , daß in den letzten 11 Jahren von
2607 Schülern 1704 aus der Stadt Calw waren , 712 aus dem Be¬
zirk, und 191 von angrenzenden Bezirksorten . Wie bekannt, be¬

stand der Hauptgrund für die Erstellung des Neubaus in der^
Drohung der Ministerialabteilung für höhere Schulen , die ge¬
sundheitsschädlichen Klassen zu schließen. Als den gesundheitlichen ,̂
Ansprüchen nicht entsprechend waren die Schulräume im Eisen - '
hardtschen Gebäude und im Spritzenhaus bezeichnet worden . Auch s
der Mangel an Nebenräumlichkeiten für den wissenschaftlichen
Unterricht , auf dem Gebiet der Physik , Chemie und Mathematik,
wurde als sehr störend empfunden . Der Redner erklärte sodann
kurz den vorgesehenen Bauplan . Der Bau soll nach dem Projekt
von Architekt Hauser - Ludwigsburg hergestellt werden , und
zwar soll vorerst nur der Mittelbau erstellt werden , mit 6 Schul - >
lokalen , den nötigen Nebengelassen , einem Lehrerzimmer , einer
Schuldienerwohnung , einem Raum für den physikalischen Unter¬
richt, und einer kleinen Schulbücherei . Die Frage des Anbaus der
beiden Flügel sei der Zukunft zu überlassen . Der Bezirksrat hatte
sich nun auf den Standpunkt gestellt , daß die Stadt als Bauherrn!
auftretm solle, während die Amtskörperschaft nur einen Beitrag
zu den Kosten des Hochbaus leisten wolle . Auch die Einrichtung
solle die Stadt auf ihre Kosten vornehmen müssen. Ebenso soll«
sie die künftige Unterhaltung selbst tragen . Bauplatz , Zufahrten,
Gas -, Wasser- und Elektrizitätszuleitung seien ebenfalls Ange - ^
legenheiten der Stadt . Auch die nötigen Steine Zollten aus dem
städtischen Steinbruch unentgeltlich verwendet werden . Weiter
habe die Stadt die Verpflichtung zu übernehmen , die Schüler des
Bezirks , die das Realprogymnasium besuchen, bezüglich des Schul¬
geldes » ich der Benützung von Einrichtungen der Schule nicht
schlechter zu behandeln als die Schüler aus der Stadt Calw . Die
Bauleitung solle durch eine besondere geeignete Persönlichkeit aus¬
geübt werden , da der Bezirksrat die Ansicht vertrat , daß der Ban
nicht im Nebenamt geleitet werden könne. Zu den Arbeits - und
Lieferungsvergebungen sollen nicht nur städtische Unternehme«
und Handwerker herangezogen werden , sondern auch solche aus
dem Bezirk und außerhalb des Bezirks . Entscheidend müsse die
Höhe des Angebots sein. Bei Beurteilung des Beitrags mußten)
aber auch die Wünsche der Amtskörperschast an die Stadt in
Rechnung gestellt werden . Ein demnächst zur Verabschiedung ge- ,
langendes Gesetz sehe die Uebernahme der Laste» der Untechal - '
tung der landwirtschaftlichen Winterschulen auf die Amtskörper - ,
schäften vor . Hier muß nun also die Amtskörperschaft an Stelle,
der Stadt eintreten . Die Miete des jetzigen Lokals der Winter - !
schule sei nicht möglich , denn das Gebäude der ehemals Dreiß 'sche» !
Brauerei sei doch in erster Linie ein Wirtschaftsgebäude . Es sei-,
auch der Wunsch der Bevölkerung , daß das Gebäude für die Zu¬

kunft als Wirtschaftsbetrieb erhalten bleibe . Ein anderes geeig - ^
netes Gebäude in Privatbesitz sei nicht gefunden worden , und so

habe man das Augenmerk auf das Rektoratsgebäude des Real «̂
progymnasiums gerichtet . Es sei dabei zu bedenken gewesen , ob,
die Stadt das Gebäude entbehrlich »rächen könne, und ob sie nichts
lieber die schlechteren Gebäude abstoßen wollte , um das besseres
zu behalten . Auch sei zu beachten gewesen , daß dort eine großem
Wohnung sich befind «, und wenn man wisse, daß der 2tadtvor - j



Hand noch nicht einmal eine seiner Stellung entsprechende Amts¬
wohnung besitze, so bedeute die Abtretung dieses Gebäudes im¬
merhin ein Opfer . Auch als Reserveraum für städtische Lokale
hätte das Gebäude Vorbehalten werden können, oder für die Ge¬
werbeschule, die für ihre :!41 Schüler nur 2 Schulzimmer habe.
Die Stadt habe nachgegeben, weil sie sich gesagt habe, daß sie für
den Bauzuschuß ein Aequivalent bieten müsse. Der Vertreter der
Zentralstelle für die Landwirtschaft habe nach eingehender Be¬
sichtigung das Gebäude für die Zwecke der Unterbringung der
Winterschule durchaus brauchbar erklärt . Es könnten 2 geräumige
Schullokale für 40 und 80 Schüler daraus gemacht werden. Wie
sich die Schülerzahl der Winterschule in Zukunft gestalten werde,
sei unbestimmt. Es sei die Auffassung vorhanden, dag wenn die
Uebernahme der landw . Winterschulen durch die Amtskörperschaf¬
ten Gesetz werde, Nagold den Versuch machen werde, sich von
Calw loszulösen, während von Neuenbürg kein allzugrotzer Zu¬
spruch zu erhoffen sei. Die Stadt habe auch gleichzeitig die Schul¬
utensilien für die landw . Winterschule abgetreten. Der Wert des
Rektoratsgebäudes sei von Oberamtsbaumeister Riderer  und
Stadtbaumeister Herbolzheimer  auf 80- 100 Millionen ge¬
schätzt worden. Auch die Schulutensilien hätten Millionenwerte.
Der Vorsitzende machte auch darauf aufmerksam, welche gewal¬
tigen Summen die Amtskörperschaft für die Erstellung eines Neu¬
baus hätte ausgeben müssen. Als letzter Punkt sei dann noch das
Bedürfnis der Amtskörperschaft nach einem Platz für die Unter¬
bringung von Baumaterialien in Betracht gekommen. Die Amts¬
körperschaft sei jetzt Besitzerin von großen Gebäudekomplexen,
Bezirkskrankenhaus , Jsolierbau . Jugendamtsgebäude , Ober¬
amtssparkasse, wozu jetzt noch die landw. Winterschule komme,
sodaß man immer von Zeit zu Zeit Material für Reparaturen
usw. brauche. Auch für die Straßenbauverwaltung seien Geräte
erforderlich. Dazu brauche man einen geeignet gelegenen Platz
mit Schuppen. Der Bezirksrat habe nun den Platz und Schuppen
gegenüber dem Dreiß 'schen Gebäude in der Badgasse gewünscht.

^Die Stadt habe hier keine große Lust zur Abtretung gezeigt,
sondern den Platz auf dem Wege nach der Krahenfabrik ange-
boten , der jedoch dem Bezirksrat als zu weit abgelegen und
außerdem zu wenig gesichert erschienen sei. Im Laufe der Ver¬
handlungen habe sich sodann die Auffassung verdichtet, daß es
auf beiden Seiten Vildungsfragen seien, die die gegenseitigen
Wünsche ausgelöst hätten , und daß deshalb von beiden Seilen
mit gleichem Verständnis und gleicher Energie eine Lösung ver¬
sucht werden solle. Der Bezirksrat habe auch berücksichtigt, daß
es nicht unbeträchtliche Werte seien, die die Stadt biete . In
einer gemeinschaftlichen Sitzung des Bezirksrats und des Ge¬
meinderats Calw , wobei die Verhandlungen von beiden Seiten
in sachlichem Tone geführt worden seien, sei dann vorbehältlich
der Genehmigung durch die Amtsversammlung folgende Verein¬
barung getroffen worden. Die Amtskörperschaft leistet zum Bau
des 1. Teils (Mittelbau ) des neuen Realprogymnasiums einen
Zuschuß von 350 Millionen . Die Amtskörperschaft erhält das
Rektoratsgebäude des Realprogymnasiums . Das Amtszimmer
wird solange der Stadt mietweise überlassen, bis der geplante
Neubau bezogen werden kann. Die bisherige Rektoratswohnung
wird auf die Dauer von etwa 8 Jahren der Stadt ebenfalls miet¬
weise zur Verfügung gestellt. Die Stadt tritt den Bauplatz vor
dem Dreiß 'schen Anwesen im Umfang von 1 Ar einschließlich dem
darauf stehenden Schuppen an die Amtskörperschaft ab, zusammen
mit dem dinglichen Zufahrtsrecht zu dem Platz . Sie erhält da¬
gegen ein Rückkaufsrecht für diesen Platz , wenn sie denselben zu
einer öffentlichen Anlage machen will , und einen andern geeig¬
neten Platz einräumen kann. Die Stadt tritt die Schulutensilien
der landw . Winterschule ab, nicht einbegriffen das Wirtschafts¬
inventar . Der Zuschuß von 350 Millionen soll in folgender Weise
gewährt werden : 100 Millionen sofort, je 50 Millionen am
1. September , 1 Dezember und 1. März . Der Rest mit 100 Mil¬
lionen 4 Wochen nach dem Einzug in die neue Schule. Durch letz¬
tere Bestimmung soll eine Beschleunigung des Baus angestrebt
werden . Die späteren Zahlungen sollen in wertbeständiger Weise
dem Markkurs entsprechend dem Dollarstand am Zahlungstage
angepatzt werden. Die Stadtgemeinde Calw überläßt das
Dreiß 'sche Anwesen wie bisher für Zwecke der Winterschule. Die
Schüler des Bezirks sollen bezüglich des Schulgelds und bei Be¬
nützung anderer Einrichtungen des Realprogymnasiums nicht
schlechter gestellt sein als die Schüler der Stadt . Fremd« Bau¬
unternehmer werden bei Vergebung der Vauarbeiten grundsätzlich
zugelassen: in der Baukommission haben 2 Vertreter des Bezirks
Sitz und Stimme . Der Vorsitzende betonte noch zum Schluß seiner
Ausführungen , daß bei den beiderseitigen Wünschen Fragen von
gleicher Wichtigkeit für Stadt und Bezirk auf dem Spiele stehen.
Er glaube annehmen zu dürfen , daß dem Bezirk die Winterschule
ebenso am Herzen liege wie der Stadt die Realschule.

In der sehr angeregten Aussprache  kam in der Haupt¬
sache die Auffassung der Vertreter des Bezirks zum Ausdruck.
Stadtschultheiß Mäulen - Liebenzell  begründete seine Hal¬
tung im Bezirksrat gegenüber dem zum Beschluß erhobenen An¬
trag des Mitglieds Dingler  damit , daß die ländlichen Ge¬
meinden es nicht verantworten könnten, wenn infolge der Ab¬
lehnung des Beitrags ein Abbau der höheren Schulen in Calw
erfolgt wäre , denn die Kinder des Bezirks gingen doch auch in
diese Schule, wenn auch einzelne Gemeinden weniger für den
Schulbesuch in Betracht kämen. 27 Prozent der Schüler seien aus
dem Bezirk. Die Stadt Calw müsse dieses einzigartige Entgegen¬
kommen jedoch hoch anschlagen. Zu beachten sei bei dem Beschluß
auch der gebotene Gegenwert . Der Antrag Dingler sei ihm aller¬
dings zu hoch erschienen, auch wäre es wohl besser gewesen, wenn
man die Summe im Hinblick auf den schwankendenGeldwert auf
einmal bezahlt hätte . Der Redner bat aber schließlich den Antrag
des Bezirksrats anzunehmen , und nicht den Bezirk die verschiede¬
nen Sünden der Stadtväter Calws entgelten zu lassen. Schult¬
heiß Meyle - Teinach  befürchtete , daß der Zuschuß für den
1. Bauteil Folgerungen für die Zukunft nach sich ziehen könne,
was jedoch vom Vorsitzenden in Abrede gestellt wurde, da man
/bezüglich der etwaigen weiteren Muten keinerlei Verpflichtungen

übernommen habe. Der Redner sprach sich sodann gegen den Bei¬
trag aus , da die Belastung der Gemeinden heute ohnedies sehr
stark sei, und man den Oberamtsoorstand eher Litten müsse, den
Gemeinden neue Einnahmequellen zu beschaffen. Landtagsabge-
ordneter Dingler  bemerkte , daß er überall bekannt sei, daß er
nicht fürs Geldhinauswerfen sei, das habe er auch durch seinen
Widerstand gegen das Jsolierkrankenhaus , gegen den Beitrag für
den Kanalbau gezeigt, und auch nicht Lokalpatriotismus habe
ihn zu dem Antrag bestimmt. Wenn zu den Umlagen auch das
Einkommen herangezogen werden könnte, wäre geholfen. Das
Gesetz bezüglich der Winterschulen werde zweifellos angenommen
werden. Was aber heute ein Neubau kosten würde, wisse ja jeder¬
mann . In anbetracht der Tatsache, daß über 50 Prozent der
Schüler der Gewerbeschule aus dem Bezirk stammen, sei es auch
gar nicht ausgeschlossen, dastdie Gewerbeschule noch auf die Amts¬
körperschaft übernommen werden müsse. Im übrigen habe er es
auch als eine natürliche Pflicht empfunden, daß der Bezirk sich
an den Kosten beteilige , wenn er seine Kinder in die hiesige
Schule schicke. Die schlechtesten Schüler seien es nicht gewesen, die
aus der Landwirtschaft hervorgegangen seien und heute als Be¬
amte in bedeutenden Stellungen seien. Auch sei zu beachten, daß
nicht alle Kinder in Zukunft auf dem Lande ernährt werden
könnten, und da sei ein guter Schulsack die beste Vorbereitung für
den Beruf . Wenn man die beantragte Summe in Dollars um¬
rechne, ergäbe sich ein sehr kleiner Betrag . Die Stadt müsse bauen,
sonst würde die Schule zur Landschule zurücksinken. Wenn auch
einzelne Gemeinden kein unmittelbares Interesse an dem Vau
hätten , so hätten sie doch Straßen an der Grenze des Bezirks, die
auch unterhalten werden müßten durch die Amtskörperschaft. Auf
die Anfrage von Schultheiß Maulbetsch - Hirsau,  ob die
Stadt auch verpflichtet sei, nicht nur die Bezirkshandwerker, son¬
dern auch die Arbeitslosen im Bezirk zu beschäftigen, teilte der
Vorsitzende mit , daß sich das Vezirksarbeitsamt in dieser Rich¬
tung eingesetzt habe unter Hinweis auf die Beschäftigung beim
Jsolierkrankenhaus . Werkmeister Messer  habe dazu erklärt,
daß die Zuleitung der Arbeitslosen durch das Bezirksarbeitsamt
nicht nur unzulässig, sondern auch verfehlt sei. Viele Arbeitslose
würden bald in ihrer Arbeitstätigkeit erschlaffen, weil sie der
Ansicht seien, daß sie nicht entlassen werden könnten, und dann
sei es merkwürdig, daß immer die gleichen Leute arbeitslos seien.
Der Vorsitzende fügte dieser Mitteilung zu, daß die Beschäftigung
von Arbeitslosen aus dem Bezirk in das Ermessen der Stadtver¬
waltung gestellt werden müsse. Schultheiß Fischer - Sim-
mozheim  gab zu bedenken, daß im Falle der Aufnahme von
Darlehen für den Beitrag man im Jahre mit mindestens 150
bis 200 Millionen Mark Zinsen rechnen müsse. Er fragte , ob
man nicht zuerst den einen Flügelbau Herstellen könne, wie es
anfangs vorgesehen war . Der Mittelstand vom Lande, der früher
das Schiilerkontingent für die höheren Schulen gestellt habe, sei
jetzt nicht mehr in der Lag«, seine Kinder in die Stadt zu schicken.
Auch könne er nicht begreifen, warum die Winterschule jetzt schon
gebaut werden sollte, da anzunehmen sei, daß die Besucherzahl
zurückgehe. Schultheiß Karch - Unterreichenbach  wandte
sich gegen die Kritiken an dem Verhalten des Gemeinderats von
Calw zur Schulhausbaufrage , und erinnerte an die verschiedenen
Hemmungen während des Krieges und nach demselben, die eine
Zurückhaltung des Kollegiums wohl gerechtfertigt hätten erschei¬
nen lassen. Er wies auf die kulturelle Bedeutung der Schule
und ihre zentrale Lage hin , und bemerkte ebenfalls , daß die Ge¬
meinden an der Peripherie des Bezirks doch auch Beiträge für
ihre Straße erhalten haben, daß man also nicht Einzelinteressen
in den Vordergrund rücken dürfe. Entsprechend dem heutigen
Dollarstande betrage die ganze Summe noch nicht einmal 20000
Mark , und es sei doch für Kulturaufgaben . Man müsse sich auch
der Verantwortung für die Folgen der Ablehnung bewußt sein.
Schultheiß Braun - Deckenpfronn  bekannte sich als Gegner
des Beitrags von Anfang an, da die ländlichen Gemeinden ein
kleines Interesse an dem Schulhausbau hätten . Im Hinblick auf
die Notwendigkeit der Erwerbung eines Gebäudes für die land¬
wirtschaftlicheWinterschule beantragte er jedoch einen Beitrag zu
gewähren , jedoch den Zuschuß um 100 Millionen herabzusetzen.
Auch Schultheiß Braun - Altheng  st ett  befürchtete die
schwere Belastung der Amtskörperschaft durch die Verzinsung der
notwendig werdenden Anleihen in Höhe von 35—40 Prozent . Er
gab zur Erwägung , ob man nicht die Wald besitzenden Gemein¬
den zwecks Ablösung ihres Anteils auffordern wolle, das Geld
aufzubringen und es der Amtskörperschaft zu mäßigem Zinsfuß
zu überlassen. Auch Schultheiß Schmidt - Gechingen  hatte
Bedenken wegen der Verzinsung, und Schultheiß Rauser-
Stammheim  wünschte aus diesem Grunde ebenfalls eine
Ueberlegung , ob die Summe nicht auf einmal bezahlt werden
solle. Oberamtspfleger Fechter  erklärte , daß die ganze Summe
nicht auf einmal aufgebracht werden könne, und daß man besser
wegkomme, wenn zunächst nur 100 Millionen angezahlt würden.
Stadtschultheiß Müller - Neubulach wies auf die große Ge¬
fahr des Abbaus der Calwer Schule hin , denn in Nagold seien
starke Kräfte tätig , die eine Vollanstalt für das Seminar wün¬
schen, und die auch bei der Regierung mächtig sich ins Zeug leg¬
ten . Durch Unterstützung der Straßenbauten der Bezirksorte
könne ein Ausgleich geschaffen werden. Schultheiß Walz - Alt¬
burg trat ebenfalls für Ermäßigung des Beitrags auf 250 Mil¬
lionen ein. Der Vorsitzende bemerkte, daß wenn der Betrag so¬
weit ermäßigt werde, Calw kein großes Jntresse mehr daran
habe, denn dann würde ein Zuschuß kaum mehr in der Summe
enthalten sein. Stadtschultheiß Göhner - Lalw  bat die Ver¬
sammlung , zu erwägen, daß Calw nicht bloß ein Geschenk durch
diese Vereinbarung erhalte , sondern daß darin auch ein Handels¬
geschäft enthalten sei. Das Geschäft aber sei für die Amtskör¬
perschaft nicht ungünstig. Bezüglich der Vorwürfe , daß Calw
nicht früher gebaut Hab«, wies er auf zwei Erlasse des Mini¬
steriums hin mit Bezug auf den Schulhausneubau . Nach dem
Krieg habe die Stadt die Frage sofort in Angriff genommen,
und sich dieserhalb an die Regierung gewandt , worauf man im
April 1818 die Antwort erhalten habe, daß man nicht bauen

solle, wenn der Bau nicht unaufschiebbar sei oder ein Notstand'
vorliege . Das nötige Eisen sei nicht vorhanden . Im Frühjahr
vorigen Jahres , als die Neubaupläne wieder in Vordergrund
getreten seien, und die Erklärung des Staatspräsidenten über
den Abbau der Lehrerbildungsanstalten die Frage der Verwen¬
dung des Nagolder Seminars als höhere Schule akut werden
ließ, habe die Stadt in dieser Richtung Schritte unternommen,
aber lediglich die Antwort erhalten , die Stadtverwaltung solle
die Frage des Baus einer neuen Schule nicht von der des Ab¬
baus der Lehrerbildungsanstalten und ihrer Verwendung abhän¬
gig machen. Bei Beurteilung der Höhe des Beitrags müsse auch
beachtet werden, daß an dem Beitrag von 350 Millionen , an
dem Haus - und Bauplatzerwerb dis Stadt ebenfalls ein Drittel
bezahlen müsse. Die Stadt Calw habe bisher auf dem Gebiete
des Schulwesens sehr viel getan . Wenn gesagt worden sei, daß
die Kinder des Bezirks ja ihr Schulgeld bezahlt hätten , so sei zu
entgegnen, daß bekanntlich mit der Bezahlung des Schulgelds die
schweren Lasten für die Schulen nicht gedeckt werden könnten.
Der Bezirk sollte auch dankbar sein, daß Calw ohne irgend welche
Bedingungen seine Schulen für alle Schüler geöffnet hatte . Wäh¬
rend das Realprogymnasium ein Drittel der Schüler aus dem
Bezirk habe, seien in der Gewerbeschule 172 aus dem Bezirk
und 168 aus der Stadt , und die Frauenarbeitsschule werde aus
dem Tal wie vom Wald und Gäu besucht. Gerade die starke
Zunahme der Schüler aus dem Bezirk sei ein Hauptgrund für
die Notwendigkeit des Neubaus gewesen. Es sei deshalb eine
Ehrenpflicht des Bezirks, sich an der Bausumme zu beteiligen.
Nachdem noch Schultheiß V r a u n - Liebelsberg davor gewarnt
hatte , sich auf den egoistischen Standpunkt zu stellen, und ein
Hand in Handgehen empfohlen, Schultheiß Maulbetsch-
Hirsau die Herabsetzungdes Beitrags auf 300 Millionen zur Er¬
wägung gegeben, und sofortige Aufbringung der Summe durch
die Wald besitzenden Gemeinden gewünscht hatte , wurde zur Ab¬
stimmung geschritten. Der oben gekennzeichneteAntrag des Be¬
zirksrats wurde mit 22 gegen 8 Stimme » angenommen , wodurch
die Anträge auf Ermäßigung des Beitrags erledigt waren.
Gegen den Antrag des Bezirksrats hatten gestimmt die Vertreter
von Aichhalden, Deckenpfronn, Gechingen, Holzbronn , Martins¬
moos, Ostelsheim, Schmieh und llnterhaugstett . Ueber die
Deckungsfrage  soll der Dezirksrat bis zur nächsten Amts¬
versammlung Anträge vorbereiten . Der Vorsitzende und Stadt-
schultheiß Göhner  dankten den Mitgliedern für das Ergebnis
der Abstimmung.

Ueber die weiteren Punkte der Tagesordnung werden wir
morgen berichten.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 79 448 Marl , der Schwei-
zer Franken auf 14 335 Mark.

Märkte.
(STB .) Weilderstadt , 7. Juni . Auf dem Schweinemarkt

kosteten Milchschweine 1. Sorte 350 000—355 008 Mk., 2. Sorte
325 000—350 000 Mk., je das Stück. Trotz der hohen Preisforde¬
rungen war in kurzer Zeit der ganze Markt geräumt.

(SCB .) Stuttgart , 7. Juni . . Dem Donnerstagmarkt
am Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt : 35 Ochsen.
35 Bullen , 140 Jungbullen , 135 Jungrinder , 126 Kühe, 388 Käl¬
ber, 884 Schweine, 73 Schafe, 3 Ziegen. Verkauft wurde alles.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. Qual . 5300—
5600 (letzter Markt : 5000- 5300), 2. Qual . 4100—4900 (3900 bis
4700) : Bullen 1. Qual . 4500—4900 (4400—4700), 2. Qual . 3900
bis 4400 (3600—4200) : Jungrinder 1. Qual . 5400—5700 (5100
bis 5400), 2. Qual . 4700—5200 (4600—1900), 3. Qual . 3900 bis
4400 (3700—4300) : Kühe 1. Qual . 4200—4900 (4200—4500).
2. Qual . 3200—3800 (3100—3800), 3. Qual . 2200—2800 (2200 bis
2800) : Kälber 1. Qual . 5500—5700 (5400—5600), 2. Qual . 5000
bis 5400 (5000- 5200), 3. Qual . 4600—4900 (4700—4900) :
Schweine 1. Qual . 6500—6700 (6400—6500), 2. Qual . 6100 bis
6300 (6000—6200). 3. Qual . 5400—6000 (5400—5800) Mk. Ver¬
lauf des Marktes : belebt.

(STB .) Kirchheim u. 2 ,̂ 7. Juni . Dem Vieh - und
Schweinemarkt  waren zugeführt : 18 Farren , Preis 4—7,5
Mill . Mark . Ochsen und Stiere , Preis 7,5—8 Mill . Mk., 45 Kühe,
Preis 5—7,6 Mill . Mk., 166 Stück Jungvieh , Preis 3—7,7 Mill.
Mark, 2 Kälber , Preis 1—1,5 Mill . Mk. Wegen Preisüberfor¬
derung mußte eingefchritten werden. — Der Schweinemarkt war
befahren mit 463 Milchschweinen, Preis 320 000—480000 Mk.,
28 Läuferschweinen, Preis 600 000—900 000 Mk., je das Stück.

Die örtlichen Kleinhandel-Preise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen» und
Großhandelspreisengemessen werden, da für jene noch dt» sog. wirtschaftlichen Berkehr»»
kosten in Zuschlag kommen. D. Schrift!.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst

am 2. Sonntag n. Dr., 10. Juni 1923. Vom Turm: 287
8 Uhr Frühpredigt, Stadtpfarrer Lang; )410 Uhl

Hauptpredigt, Dekan Zeller, Eingangslied Nr. 303 Kehre
wieder: )41 Uhr Sonntagsschule: 1 Uhr Christenlehre,
(Töchter ält . Abt.). Donnerstag. 14. Juni . 8 Uhr. Bibel¬
stunde.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag, den 10. Juni , 8 Uhr Frühmesse, )410 Uhr

Predigt, Amt und Christenlehre, 2 Uhr Andacht. Werktags
heilige Messe )L8 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , den 10. Juni , vorm. >410 Uhr Predigt , Flö¬

ßer: >1 Uhr Sonntagsschule: abends 8 Uhr Predigt , Flö¬
ßer. Mittwoch, 8)4 Uhr Bibelstunde, Strobel. Stamm¬
heim: vorm. )410 Uhr Predigt, Strobel : Nachm. )42 Uhr.
Zeugnisgottesdienst: Mittwoch, 8)4 Uhr Bibel- und Eebet-
stunde. _ _

Für dt» Schrtftlettung verantwortltch: Otto Seltmaun , Tal» .
Druck rm» Verlag der dl. OellchMgerschen vuchdrirckeret. Tal».



.> . .

Valentin Braun
wegen Schleichhandels , hat das Württ . Schöffengericht in
Calw in der Sitzung vom 3V. Mai 1923, an welcher teil-
gcnomineii haben:

Amtsrichter Dr . Otto , als Vorsitzender,
Bruno May , Schriftsetzer in Calw,
Jakob Kolmbach , Bauer und Gemeindcpflcger in Ober-

kollwangc », als Schöffen.
Amtsamvalt Ger .»Aff . Pfizenmaier , als Beamter der

Staatsanwaltschaft,
Not .-Prakt . Sclftotterbeck , als Gcrichtsschrcibcr,

fürMecht erkannt : Der Angeklagte Braun wird wegen eines
Vergehens des Schleichhandels
zu der Gefängnisstrafe von sieben Tagen
und weiteren 280 880 Mark Geldstrafe,
im Aneinbringlichkeitsfall zu 20 Tagen
Gefängnis sowie zur Tragung der Kosten

des Verfahrens verurteilt.
Bezüglich des Angeklagten Braun ist das Urteil durch Ein-
rücken im Lalwer Tagblatt und im Psorzheimer General¬
anzeiger aus seine Kosten öffentlich bekannt zu machen.

(gez.) Dr . Otto.
Vorstehende Abschrift wird beglaubigt und die Voll¬

streckbarkeit des Urteils bescheinigt.
Calw,  den 7. Funi 1923.

Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts Calw:
Schlotterbeck.

I », Handelsregister wurde heute die Firma Marmor-
wcrke Hirsau Emil Maser in Hirsau gelöscht, dagegen neu
eingetragen die Firma Marmorwerk Hirsau , Maser und
Praß in Hirsau , Offene Handelsgesellschaft seit 1. Jan . 1923.

Gesellschafter: Emil Maier , Kaufmann und Gustav
Gottlob Protz , Kaufmann , beide in Hirsau.

Den 7. Juni 1923. Amtsgericht.

Christentum und
Anthroposophie

Antwort aus den Vortrag des Hrn.Stadlps. Schaal
aus Maulbronu. Vortrag  von Hrn. Dr. Hahn
im Weih'schen Saal Samstag, s. 9uui abds. 8 Uhr
Eintritt 100 Mark . Freie Diskussion.

Schäferhund
mit kurzem Schwanz

hat silli»erlaufen.
Eigentümer zu erfragen

bei der Geschästsst. ds . Bl.

Frisch eingrtroffen:

Braunschrveiger-
Hausmacher-
Leberwurst,

Mainzer Preßkopf,
Jagdwurst,

Bayr . Bierwurst,
Plockwurst,
Kochsalami,

Salami,
Blutwurst,
Cervelat,

Mettwurst,
Teewurst,
und empfiehlt

zu billigste » Preisen

§r.Ireul>e«derger,
Lebensmittelgeschäft

Bahnhosstratzr.

Meine

Verlobung
mit § riäa Ratsch

habe ich gelöst.

Karl Günther.

Nordhäuser
Lerche

der

Kautabak
des Feinschmeckers

ans der Fabrik

F.C.Lerche,Nordhausen
empfehlen

Ltt L Rack.
Tabakwaren.

Einen bereits noch neuen

siir größere Figur
zu verkaufen

Näheres Lederstr . 169 HI.

Trikotreste
IN verschiedenen Farben auch
fertige Waren gut «.preiswert
C . Binder , Zwinger 295.

Ein gulerhaltenes

Schm » MX
Lebenmllel
mziiimschen.

Näheres zu erfragen auf
der Gejchiistsslelie ds . Bl.

Firma Grübele L Schlösser
die bezahlt schon wieder besser,
deshalb mutz aus jedem Haus
jetzt die alte Ware raus!
Keiner darf die Zeit verweilen,
sondern mutz jetzt tapfer eilen!
Alles laust und springt herbei
bringen Sachen allerlei!

Wir find noch da dir Sainrtng abendKW
iin Gasthof zum Rößle and zahlena»ebekamt

staunend hohe Preise!
8W M.
SW .

r- M .

siir Mischte HaMmven
m M.

„ NeiitilWWcM« ,
. WMgestrichle«M« „
„ Knochen M „
„ Mnpieke, Zeitungen,

Zeitschriften, Men
l - M M.

snr Knjlser
„ Msfing
„ Alteisen
Geschirrzinn

je nach Gehalt und

Liebhaberpreise.
Alles pro Kilo.

Auch kaufen wir alle gangbaren Flaschen zu den höchsten
Tagespreisen.

Achnd-M Ofen - « nd Maschinensatz,

ganze Fabrikanlagen , Vrauereieinrichtungen

gegen sofortige Kaffe. Händlern sowie bei größerem Quantum Sonderpreise.
Hochachtend

Grübele L Schlösser
Stuttgart — Ludwigsburg

Fernsprecher 4890 , Hauptgeschäft Stuttgart , Rosenste. Nr . L7a.

NB . Jedes Kind erhält ein Geschenk extra . Jedermann zufrieden , streng reell.

MM
empfiehlt

sackweise und im Kleinen
Otto Jung.

Hiesiger Geschäftsmann
sucht eine

Werkstatt
zu mieten evtl, mit Laden
oder Wohnung.

Gefl . Angebote unter H.
C . 131 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erbeten.

1 Gluck-
A Henne

mit 10 Zungen verkauft
Paul Talmon,
Neuhengstett.

Monhardt,
Station Ebhausen.

Einen schönen 17 Monate
alten

Zuchtfarren

Lebensmittel
kaufen

Sie
billig und gut

bei

Bahnhofstraße.

X

iils Derlobto grüßen

Paula Zellmann
üheoäor Schroeter

Berlin New -Vork.

Veteranen - und
Militär -Verein.
Morg . Samstag abend 8 Ahr

beginnend findet im „Badischen Hof " ein

Familien -Abend
statt , wozu die werten Kameraden nebst Angehörigen
freundlichst eingeladen sind.

Der Ausschuß.

»

kaä Î iebenrell.

Kur - Konrerl
Lonaiag, äen 10. 3uni 1923

vsckmiltags 4 Mir
in den 8tS<tt . Xursnlogen

(bei ungünstiger IVitterung im Kurosal ).

Ztäät . tiurvervattvvx.

» rrr

D-r Radfahrerverein ^
„FrifchArrf "Oberreichenbach
hält am Sonntag » den 10 . Juni 1923 seine

Smermihe
ab

verbunden mit Rennen,
mittags Blumenkorso.

Sestzug V»2 Uhr.
Zu zahlreichem Besuch ladet freundltchst ein

der Festausschuß.

Volksbelustigung am Platz . "MS

Sofort zu verkaufen:

Hofgiitle
in der Nähe von Calw , mit

ca 10 - IIMorgen bestes Land »gute Gebäude.
Inventar:

1 Pferd , 2 Kühe, reichlich totes Inventar.
Preis  ca . 70 Millionen.

Nur ernstliche zahlungsfähige Käufer wenden
sich an
F . Proß , Immobilienbüro , Bad Teinach,

Fernsprecher 18 .
Rückporto erbeten . Evtl . Bestick erwünscht.

(Gelbscheck) sowie einen gut-
erhailenen

Heurechen
verkauft

Martin Hauser.

-Jüngeres , tüchtiges

Bürofräulein
perfekt in Maschinenschreiben u. Steno¬
graphie für sofort oder später gesucht.

Angebote an

Christian Kurz . Calw.
»» » W« « » » » » >« ,,, II, Kl«» « « !

kUIMIM IM
kegelmüüiger knungiek-vienll

ligmdlli'g- llM -rjiii'k
suk moäenist einzerickteten vsmpkern.

VVüctientlickê bkakrteo.

tziütiere^uskuokt unä plstrdelexung llurck Vertretung
in eslwr X. Otto Vincon, Naukllillllv. kermvrectler m.

Lehrstelle
Auf 1. 3uli suche ich für

mein Agentur - und Laden¬
geschäft ein anstelliges Mäd¬
chen mit erträglicher Hand¬
schrift, welches Mafch .nen-
jchreiben, Buchhaltung und
Correspoiidcuz erlernen will.

Carl Reichert,
Agenturgeschäft Mtttl .Brücke

Jüngeres

ZimilMlheil
gesucht bei zeitgemäßem Lohn.
Hauskleidung wird gestellt.

Zu erfragen in der Ge-
schästsftclle ds . Bl. _

Ordentliches

Dienst-
Mädchen

mit guten Zeugnissen nach
Frankfurt a . M . gesuch  1.

Vorzustellen im
Hotel „ Adler " .
Bad Liedenzell.

Zuverlässiger

Langholz-
Fuhrmann

kann sofort eintrcten bei
Harter,

Enzhos-Wildbad.

Gelbe Nahem-
mit Jungen verkauft

Frau Carl Eberhard,
Witwe.

Die vorzüglichen

Mrftlheii
erhalten Sie

offen und in Büchsen
bei

Nitz Freudenberger.
Bahnhosstratzr.

Zn verkaufen

2 Sofas
darunterr gebrauchtes.

Fritz Hennefarth,
Tapezier -- u. Poistergesch .,
Schulgasse 5 b. Rathaus.

Zirka 120 Liter

snnren MH
zu Mostejfig geeignet hat
zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Einige Meter
Brennholz

hat zu verkaufen.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

KiilderdelMchkil
zu kaufen gesucht. Aug . u.
S . I28au dieGesch.-St . d. Bl.
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